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Mühle und Hof als
Jugendtreffs
Neues Wiler Tagblatt (20.9.91)

WIL – Stadtammann Hans
Wechsler empfing am Mitt-
wochabend eine Delegation
der Wiler Jugend. Die sie-
ben Burschen waren alle
an der Demonstration vom
3. September beteiligt. Ihr
Hauptanliegen ist Raum
für die Jugend. Als Über-
gangslösung wird nun eine
freiere Benützung in Rich-
tung Selbstverwaltung der
Oberen Mühle geprüft.
Ebenso soll abgeklärt wer-
den, ob der Jugend der
«Hof»-Gewölbekeller ein-
mal im Monat zur Verfü-
gung gestellt werden könn-
te.

VON SÄMI WULLSCHLEGER

Schon im Trubel der Kundgebung
vor zwei Wochen sicherte Wechs-
ler einer Delegation der Demon-
stranten einen Sitzungstermin zu.
Die Wiler Jugend möchte weg von
der Strasse, rein in einen Raum,
in dem sie sich selbst sein kann.
Während der Demonstration be-
tonten Sprecher der jungen Ge-
neration immer wieder, dass sie
bereit seien, selbst eine Bruchbu-
de in einen gemütlichen Jugend-
treff umzubauen. Dieser Aspekt
wurde auch am Mittwochabend
unterstrichen. Wechsler zeigte
sich über die Eigeninitiative der
jungen Wiler erfreut, betonte je-
doch, dass der Stadt keine geeig-
nete Liegenschaft zur Verfügung
stehe.

Weg von Drogen und der
Strasse

Das Argument, dass ein
Jugendraum die Kids von der
Strasse und somit von den Dro-
gen weghole, leuchtete den Ver-
tretern der Stadt ein. Neben dem
Stadtammann war auch Stadtrat
Thomas Bühler (Ressort Freizeit
und Sport) und dessen Sekretär
Werner Kobelt zugegen. Thomas
Bühler erkundigte sich nach den
genauen Wünschen an einen sol-
chen Raum. Wichtig ist der Dele-
gation der Wiler Jugend, dass der
Raum selbst verwaltet werden
kann. Sie sind bereit Verantwor-
tung zu übernehmen, wollen aber
guten Kontakt mit der Stadt pfle-
gen. Als Problem der Jungen zwi-
schen 14 und 20 Jahren erwies
sich auch die finanzielle Lage. Ge-
tränke müssten billig, der Eintritt
in die Lokalität gratis sein.

Wechsler versuchte abzu-

klären, welche bestehenden An-
gebote den Teenagern zusagten.
Schnell stellte es sich heraus, dass
die Obere Mühle früher der Treff-
punkt der Jugend war. «Heute
taugt sie nichts mehr», waren sich
die Jungs einig. Kaum jemand aus
ihren Reihen besuche noch die
Obere Mühle. «Zu strenge Regeln
herrschen dort vor», argumentier-
te einer, «ausserdem wird unsere
Musik dort nicht mehr gespielt.»
Negative Erfahrungen mit einem
früheren Leiterteam kamen wei-
ter ans Licht: «Leiter sollen Kolle-
gen sein, keine Polizisten.»

Nicht nur konsumieren…
Ein Teil der Delegation konnte

sich mit Bühlers Vorschlag an-
freunden, die Mühle nach den
Wünschen ihrer Altersgruppe
umzugestalten. Andere brachten
vor, dass die Mühle unter den
Jungen einen zu schlechten Ruf
habe. Ausserdem ist es den Jun-
gen ein grosses Anliegen, selbst
etwas zur Gestaltung ihres
Raumes beitragen zu können.
«Wenn wir selber etwas bauen
könnten, würde auch viel weniger
kaputt gemacht.» Die Diskussion
um die Mühle war lang und aus-
schweifend.

Jugendparty im «Hof»-
Gewölbekeller

Einen neuen Gesichtspunkt
warf Stadtammann Hans Wechs-
ler in die Runde. Der Traum der
Jungen besteht aus zwei Teilen.
Erstens wollen sie einen Treff, in
welchem sie unter der Woche zu-
sammen sein können. Zweitens
möchten sie sporadisch grosse
Parties organisieren. Dazu bot
Wechsler an, den Vorschlag zu
prüfen, den «Hof»-Gewölbekeller
einmal pro Monat für eine Veran-
staltung zur Verfügung zu stellen.
Dafür konnten sich die Jugendli-
chen begeistern, relativierten
aber, dass mit dieser Lösung nur
ein Wochenende im Monat «ge-
rettet» wäre. Für die restliche Zeit
bliebe ihnen aber wiederum nur
die Strasse.

Liegenschaft gesucht
Eine Kombination zwischen

der Oberen Mühle (ein- bis zwei-
mal die Woche) und dem «Hof»-
Gewölbekeller (einmal im Mo-
nat) als Jugendtreffs zeichnete
sich in der Folge als Übergangslö-
sung ab. Die Jugendlichen wollen
aber weiter nach einer Liegen-
schaft in Privatbesitz suchen, um
so eine optimale Lösung anzu-
streben. Wechsler sicherte zu,
dass auch die Vertreter der Stadt
beide Augen offenhalten würden.
Falls ein geeignetes Haus gefun-

den würde, ginge es nochmals
über ein Jahr, bis mit der Reali-
sierung begonnen werden könn-
te.

Zurück auf die Strasse
Zusammen mit dem Obere-

Mühle-Team wird nun vorerst da-
rüber beraten werden, wie der Ju-
gendtreff von Jungen für Junge
genau aussehen soll. Ebenso wird
der «Hof»-Gewölbekeller als
möglicher Standort geprüft.

Nach über zwei Stunden
fruchtbarer Diskussion schloss
Wechsler die Sitzung. Die Jungs,
die unter sich noch etwas plau-
dern wollten, taten dies – auf der
Strasse.

Nach der turbulenten Demonstration folgte das konstruktive Ge-
spräch am «runden Tisch».

K O M M E N T A R

Gemeinsam
zum Ziel

Die jungen Wiler haben bewiesen,
dass sie keine demonstrierenden
Chaoten sind. Vielmehr war ihre
Kundgebung ein Aufschrei, der als
Hilferuf zu verstehen ist. Dies hat
die Stadt Wil erkannt, allen voran
Hans Wechsler und Thomas
Bühler. In vorbildlicher Weise ha-
ben sie sich mit der Siebner-Dele-
gation an den Verhandlungstisch
gesetzt, bemüht, die Anliegen der
Jungen zu verstehen. Es fand eine
Kommunikation zwischen Part-
nern statt, die sich gegenseitig
ernst nahmen. Weder waren die
Burschen jugendlich-frech noch
agierten die Vertreter der Stadt
behördlich von oben herab.

Bleibt zu hoffen, dass diese
fruchtbare Kommunikationsebe-
ne bis zum Erreichen des Ziels
und darüber hinaus erhalten
bleibt. Als Ziel sehen beide Partei-
en einen Jugendtreff, der die Be-
dürfnisse möglichst vieler ab-
deckt.

Die Mitglieder der Delegation
denken nicht für sieben, sondern
für 500 Leute, nämlich für all jene,
die ihrem Unmut an der Demo
Luft verschafften. «Wenn wir
zurückgehen und sagen: wir ha-
ben die Mühle wieder, werden vie-
le unserer Kameraden enttäuscht
sein», gab einer seinen Stand-
punkt als Vertreter der breiten
Masse der Teenager zu verstehen.
Es wird unmöglich sein, etwas zu
realisieren, das allen Jungen ge-
fällt. Das Spektrum ist breit. Auch
die Delegation war in zwei Lager
gespalten. Die eine Seite wollte
lieber auf der Strasse bleiben, als
die Mühle zu prüfen. Andere lenk-
ten ein, versuchten ihre Kamera-
den zu überzeugen, der Oberen
Mühle als Übergangslösung eine
Chance zu geben. Sie sprangen
über ihren Schatten. Wenn die
Jungen zusammenhalten, ge-
meinsam mit der Stadt den Weg
zum Ziel beschreiten, hat die gros-
se st.gallische Kleinstadt auch Jun-
gen zwischen 14 und 20 etwas zu
bieten.

Auf Namen wurde im Bericht
bewusst verzichtet, da viele De-
monstranten wegen ihrer Kund-
gebung im Lehrbetrieb Probleme
bekamen. Traurig, traurig…

Sämi Wullschleger


